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Wır sınd Oberman dafür Dan verpilichtet, da{fß ZU 500 Geburtstag Martın
Luthers nıcht NUur einen Autsatz ber „Luther und dıe Juden“ einer Festschrift be1i-
gesteuert hat, sondern darüber hınaus dieses Buch chrieb (S 11 H3 Denn 65 wiırd
wahrscheinlich die wichtigste Untersuchung ber Martın Luther seınem 500 (58-
burtstag werden. Wenn INnan nıcht konstatıert, mu{fß IN  - m. E doch hoften, da{fß
Obermans Buch eın epochemachendes Werk den Problemkomplexen „Martın
Luther un: die en UN) „Christen und Juden“ wird Richtungweisend 1sSt seın
außerst ditferenziertes Verständnis Luthers 1m Horızont seiner Zeıt Noch wichtiger
ber scheıint MI1r Obermans Entdeckung, da; Luthers theologischer Antıjudaismus, der
udenhafß und Judenbekämpfung bewirken kann, bewirkt hat un och bewirkt CM
Z,U) Zentrum der reformatorischen Lehre Luthers ehört und sıch als Grundstruktur

unverändert durchhält Obermanseines Denkens VO  - den Anfängen bıs seiınem To
konstatıert das als Kirchengeschichtler, führt das Problem heran und stellt
kirchengeschichtlich dar, bleibt dann aber doch „be1 seınen Leısten“, iındem die K3
SUuNg dieses Grundproblems reformatorischer Theologie nach dem Holocaust die Sy-
stematiker weitergibt. Obermans Buch sollte eiınem Bausteıin werden, auf dem ande-

aufbauen, andere Kirchengeschichtler, die das roblem „Chrısten und Juden“ uch
1ın anderen Epochen der Kirchengeschichte engagıert und doch bzw gerade des-
wegen! „quellenbewußßt“ untersuchen w1e un: Systematiker, die sıch endlich

die Arbeit machen, dıe ihnen Oberman zuwelıst: Luthers Antijudaismus als zentrale
Lehre reformatorischer Theologie systematisch untersuchen und korrigieren.

Moers Heınz remers

Waldemar Kramer: Johannes Parsımoni1us. Leben un: Wirken des zweıten
evangelıschen Abtes VO'  . Hırsau (1525—-1588): Franktfurt Maın Waldemar Kra-
mer) 1980, 458
Das Buch 1st VO  a eiınem mateur geschrieben, der VO der Familienforschung her auftf

Parsımoni1ius (Karg) gestoßen 1st. Lheser Umstand mindert den Wert der Veröttentli-
ung keineswegs; erklärt aber die Eıgenart der Anl und Darstellung. Der Autor‘5  dııbt z.B offen Z VO  . den theologischen Streitigkeiten zweıten Hältte des Jahr-

underts nıchts verstehen. Da Parsımonius ın diese Konflikte verwickelt WAarl, ware
1€es eın erheblicher Nachteıl, wüuürde nıcht durch die originale Reproduktion zahlrei-
her Quellen weıthın kompensıiert. Das Werk 1st überhaupt ungewöhnlıch reich mMiıt
Wiedergaben VO Biıldern, Handschriften und Drucken ausgeSstattel. Man hat 1€es dem
Umstand verdanken, da{fß Autor, Drucker und Verleger identisch sınd un aeccenNnNa-
tenhaftt keinen Aufwand gescheut en Außer den Biıldern und Quellen sınd 1n die
Darstellung altere Artıkel un: Aufsätze über Parsımonius vollständig der ausschnıitt-
welse eın erückt, dafß das Buch neben den Quellen uch die Sekundärliteratur bietet.

WIr das Verzeichnis VO  - Parsımonius’ Nachlafß ach dem gedruckten Katalog der
Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel wiedergegeben. Dieser nthält nıcht NUur 1N-
teressante Korrespondenzen mit den damal württember iıschen Theologen, SONMN-

ern uch zahlreiche Dokumente Aaus der Re Ormatıonszeıt erhaupt, darunter eiınenf
eıl der Osiander-Überlieferung. Erwähnt se1l terner Lessings (! Autsatz ber „‚Ehema-
I1 Fenster emälde 1mM Kloster Hırschau“, den VO  - Parsımonius veranlaßten

ı777en Beschreibungen, die ogleichtalls wiedergegeben werden, basıert. Von den
handschriftlich der gedruckt überlieferten Schritten VO:  3 Parsımonius werden{ wWwI1e-
dergegeben: eın Bedenken das Interım, die katechismusartige deutsche Gesangs-
schule, Von Zauberey un!: Segensprechen, Vom Zinskauf, ein FEhe utachten, Concı10,
iın qua era raesent1a SaNSU1N1S Christiı demonstratur übıngen 5 eın
Glaubensbe enntn1s, Ausschnitte aus den hıistorischen Arbeiıiten. Der Reıiz dieses Wer-
kes lıegt somıt auf der Han  Q Man betindet sıch unversehens den Quellen selbst und
inmiıtten der rüheren Forschung. Dabe! erweıst sıch, da{fß der Gegenstand 1el reicher
un: interessanter Ist, als Imnan zunächst aNSCHNOMMEC hat.

W as schon die Arbeit VO Hermann Ehmer über „Valentin annıus un!: die Retor-
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matıon in Württemberg“ (Stuttgart gezel hatte, bestätigt sıch auch hiıer Dıie
Personen AUS dem zweıten un dritten Glied Jahrhunderts verdienen gewif$
mehr Interesse als ıhnen bısher zuteil geworden 1St. ann Parsımonius (nicht ver-

wandt, ber bekannt mit Georg Parsımonijus/Karg VO Ansbach) wurde 1525 als Sohn
eınes Schuhmachers in Augsburg geboren. LEr studie 1539 ın Tübıingen, ann VO:

2—1 ın Wittenberg und rhıelt abel, w1e sıch pater auswelst, jene erstaunliıch
vielseıt1 und solide Bildung, die die damalıge reformatorische und humanistische Wıs-
senscha pflegte Anschließend W ar neben Wolfgang Musculus Diıakon Augsbur-
ger Dom We seiner Ablehnung des Interıms wurde entlassen. Später hat mman ıh:

eingeschaltet.noch mehrtac ın die Augsburger theologischen AuseinandersetzunS
15572 fand Parsımonius eine Anstellung iın Württemberg, schnel Karrıere machte.
Bereıts 1556 W arlr Spezialsuperintendent, Zuerst in Blaubeuren, annn 1n (Lannstatt;
reı Jahre spater wurde Hofprediger Herzog Christophs un! 1569 Abt und Prälat der

eıne Posıtion, die nıcht hne Bedenkenevangelischen Klosterschule 1ın Hırsau,
das Predigtamt eintauschte. Parsımonius hat 1n Württemberg die kreatıve Phase der

schen Diskussionen als Parteı-zweıten Reformatıon und dıe damalıgen ınnerprotestantı
ganger VO: Brenz aktıv miterlebt; Vo  3 daher erklärt sıch der Reichtum seınes Nachlas-
sCS5,. Auft eın Detail Rande sel eigens hingewiesen. Dıie Hırsauer Klosterschüler WUu[I-

den s den abschriftlichen Vervielfältigungen der Konkordienformel,;, die INnNall für
die Unterschriftensammlungen benötigte, herangezogen. Als Prälat un: Kirchenmann
gerıet Parsımonius 1n schwere Kontlikte mıiıt dem Klosterverwalter, der der Reprasen-
tant der staatlıchen Kirchengüterverwaltung W al. Schuld daran Wal einerseıts gewf der
nıcht eben eintache Charakter VO  3 Parsımonius, der auch in den Streitigkeiten mıt se1-
ner zweıten Frau sıch emerkbar machte, aber andererseıts stößt IN1all hıer auf den sıch
verschärfenden strukturellen Konflikt zwıischen Kirche un! Staat. Aus dem Unterricht

der Klosterschule stammen eın Rechenbuch, die Gesangslehre und Schriftauslegun-
SCH Zu der privaten wissenschaftlichen Arbeit gehörte das „Onomastıcum hıstor1-
cum”“, eın Reallexikon VO  3 3239 Folioseıten. Das Geschichtswerk der „Chronologie“
blieb Fragment.

Fazıt: 1)as Werk erschlie{fßt einen Einblick 1n die vernachlässı Geschichte der Spät-
Proftfessionellen Lustretormatıon und iıhren Reichtum. Der Verftasser-Amateur INas

machen, sıch mi1t diesem Bereich beschäftigen. Jedenfalls 1st ıhm für seıne Leistung,
seıne Mühe un!‘ seınen Aufwand rückhaltlos danken!

Münster/ Martın Brecht

Martın Bucer, Deutsche Schriften, Band 5, Straßburg und Munster 1m Kampf
den rechten Glauben 2—1 hg VO  3 Robert Stupperich, Gütersloher Verlags-
haus erd Mohn, Gütersloh 1978
Erfreulicherweıse 1st die Edition VO Bucers Werken 1n den etzten Jahrzehnten guLl

vorangeschritten, dank des Fınsatzes VO Prof Dr Stupperich und seıiner Mitarbeıter
1m Bucer-Institut VO  - Münster, Dr. De Kroon eine verdienstvolle Arbeıt ausführt.
Zusammen mıiıt Wolfgang Hage haben die beiden Gelehrten aus Münster auch die Aus-
gabe des vorliegenden Bandes besorgt. Dıieser bringt wertvolles Material für die wıssen-
schaftliche Arbeıt. Zunächst werden er Drucke aus dem Jahrhundert NCUu ediert

mäß erläutert. Es handelt sıch zuerstund durch Einleitungen und Fußnoten sach
die evangelische Straßburger KirchenorgnNung aus dem Jahr 1534 Zwar hat s1e ke1-

grofße gespielt wıe diejenıge VO 1598 Sıe 1St jedoch eın wichtiger Marksteın
Anfang des Weges, den die Straßburger Kırche eingeschlagen hat Von Interesse ist

anderem die Liste der Bücher S 40), die sıch jede VoO Straßburg abhängıge (e-
meınde anschatten sollte. Umtan reicher sınd die beiden folgenden Schriften: Hand-
lung Hoffmann (1533) Bericht auß der heyligen geschrift in denen
Bucer sıch mıiıt Hottfmann und Rothmann auseinandersetzt.

Bucer bemüht sıch, Hoffmanns Auffassungen ber das Fleisch Christı, die Gnaden-
ahl un: den freien Wıllen, die Sünde wiıder den Heıilıgen Geıist und die Kindertaute


